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Erscheint täglich außer den Tagen nach Sonn- und Festtagen-
Beilagen: Sonntags: eine iliuftrierte; wochentagsi »Dir Smusfreunb".

Bezug-preis: frei Haus viertelsätirlich 1«20 Mii, frei Haus monatlich 0,45 ‘Hih.
Durch die Post vierteljährlich 1,45 WEIL, monatlich 0,50 Mir
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Krieges-- W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

30. November. Die Bulgaren bleiben den fliehenden
Serben aus den Fersen. -—- Die Auflösung der serbischen
Armee vollzieht sich immer rascher.

l. Dezember. Bei Prizrend nehmen die Bulgaren
15 000 Serben gefangen und erbeuteii viele Gebirgsgeschütze
und sonstiges Kriegsgerät. .
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Besteuerung der Kriegsgewinne.
Keine bessere Einleitung konnte der neuen Reichstags-

tagung gegeben werden, als die entschiedene Ankundigung
des Schatzsekretärs, daß der Bundesrat entschlossen sei, mit
der Heranziehung der Kriegsgewiiine zur Deckung der
Kriegslasten ganze Arbeit zu machen. Mit vollem Recht
stellte Dr. Helfferich die sittliche Notwendigkeit dieser
Steuer in den Vordergrund seiner Betrachtungen
‚(55 soll gewiß nicht den Gefühlen des Neides
unD Der Mißgunst das Wort geredet werden, mit
denen vielfach diejenigen, deren Eriverbsgelegen-
heiten durch den Krieg keine Erweiterung· erfuhren,
auf ihre glücklicheren Nebenmenschen blickten, die sich an
Kriegslieferungen mehr oder weniger bereichern konnten;
von der großen Zahl der Existenzen vollends zu
schweigen, die in diesen 1‘/2 Jahren vernichtet oder doch
auf das empfindlichste eingeengt wurden. an

Hdarf natürlich auch nicht vergessen , daß unsere
Heeresleitung, besonders in der ersten Zeit, auf die
Kriegslieferanten angewiesen war, »und «daß hier
unbedingt notwendige unD nützliche Arbeit geleistet wurde,
ohne die unsere Armeen nicht mit allem, was sie brauchten,
hätten ausgerüstet werden können. Freilich gab »es auch
Fälle, in denen der Verdienst nicht nur unverhältnismäßig
doch war, sondern auch ohne eigentliche Gegenleistungen
erworben wurde, wie ja überhaupt bei dem ungeheuren
Uinfange des ausgetretenen Bedarfs hier oder da Ge-
schäfte mit unterlaufen mußten, die· bei ruhigerer Abwick-
lung des Lieferungswesens sicherlich verhindert worden
waren.

Aber im ganzen genommen liegt hier selbstverständlich
ein durchaus berechtigter Gewinn vor. Trotzdem entspricht
es allen gesi:i.k«:: Volkscmpfindungen daß er in erster
Reihe für die Deckung der Kriegskosten nutzbar gemacht wird.
Denn er wäre nicht entstanden, wenn dieser Krieg uns erspart
geblieben wäre, er ist ferner geschöpft aus den öffentlichen
«Mitteln, die die Allgemeinheit zur Führung des Krieges auf-
gebracht hat, und er konnte, in der überwiegenden Mehrzahl
Der Fälle wenigstens, in Sicherheit gebracht werden ohne
{Die bekannten Erschweriingen des Konkurrenzkampfes, „ohne
jenes kaufmännische Risiko, welches sonst immer zu uber-
winden ist, wo Geld verdient werden soll. Den Lieferanten
stand in allen Fällen ein sicherer Abnehmer gegenüber, sie
brauchten auf Die ausbedungenen Zahlungen nicht zu warten,
‚unD wo sie sich mit ihren Veranschlagungen verrechnet oder
IDie Grundlagen ihrerLieferungsverträge sich in anderer Weise
verschoben hatten, immer hatten sie es mit einer Behörde
zu tun, auf Deren verständige Ein- unD Nachsicht sie sich
von vornherein verlassen konnten. Allen diesen Vorteilen
wird jetzt die Ehrenpflicht gegenübergestellt, daß ein
ansehnlicher Teil des so erzielten Vermögenszuwachses an
den Staat zurückgegeben werden soll. Bei der Heran-
ziehung der Kriegsgewinne behält es indessen nicht sein
iBewenden Vielmehr soll jeder Vermögenszuwachs
während des Krieges, wie immer auch er entstanden sei
-— von Erbschaften abgesehen — steuerpflichtig sein. Der
Schatzsekretär warnte mit Recht vor einer Beschränkung der
Steuer auf die eigentlichen Kriegsgewinne, die als solche
wie eine Strafe empfunden werden würde. Als Kriegs-
gewinn soll vielmehr jede während des Krieges erzielte
Vermögensvermehruiig gelten, nicht nur diejenige, die durch
den Krieg möglich geworden ist. Man muß zugeben, daß damit
ein gesunder Standpunkt in der ganzen Frage geivoiineii ist,
an Dem Die gesetzgebenden Körperschaften unbedingt werden
festhalten müssen. Wer aus der furchtbaren Heimsuchung dieses
Krieges nicht« nur ohne wirtschaftliche Schädigung, sondern
sogar noch mit einem Vermögenszuwachs hervorgehen kann,
der erfreut sich damit einer Vorzugsbehandlung vor der
großen Masse Der gewöhnlichen Sterblichen, für die er
nebenseinem Schicksal auch dem Staate zu tätigein Danke
verpflichtet ist. So allein wird auch die Steuer gehörig
zu Buche schlagen unD daß dieses Ziel bei der Heran-
ziehiing der Kriegsgewinne nicht aus den Augen verloren
werden soll, daruber hat allerdings der Schatzsekretär keinen
Zweifel gelassen

Uber das bisher gewohnte Maß der normalen Ein-
kommens- und Vermögenssteuersätze soll bei der neuen
Steuer unter allen Umständen ganz erheblich hinaus-
gegangen werben. Die Veranlagung soll sich, wie bei der
Besitzsteuer, auf ‚einen Dreijährigen Zeitraum erstrecken unD
je nach der Größe der Kriegsgewinne gestaffelt werDen.
Welche Summen das Reichsschatzamt sich von der
Steuer verspricht. konnte noch nicht mitgeteilt werden«

l
l

 

 

Steuersätze noch aussieht. Dr. Helfferich ist aber offen-
sichtlich entschlossen, in dieser Beziehung so weit wie
nur irgend .moglich zu« gehen. Jn der Tat ist mit
der Finanzieruiig unserer Kriegsanleihen, die er
bisher in so uberaus glänzender Weise besorgt hat,
seine Aufgabe als Reichssäckelmeister ja nur zur einen
Hälfte getan. Die andere Hälfte besteht in der Sorge
fur die dauernde Deckung der Kriegslasten. Jede Zimper-
lichkeit ware hier bei der kolossalen Höhe der Kriegs-
schulden vom übel. Wie wir in der Frage der Kriegs-
entschädigung abschneiden werden, läßt sich heute noch nicht
voraussehen. Wer sicher gehn will, läßt sie vorläufig
ganz aus dem Spiel unD rechnet lieber ausschließlich mit
den festsstehenden Dingen, die jetzt schon in seine Hand ge-
geben ind. Auf diesem Wege wird der Reichstag dem
Vchatzsekretär ohne Zweifel gern folgen.

Das deutsche Volk darf »die frische Art, mit der
Dr. Helfferich die »Frage der Kriegsgewinnsteuer in Angriff
genommen hat, mit Genugtuung begrüßen. Sie wird ihm
ein neuer Ansporn zum Durchhalten fein. Geht die Re-
gierung in der Bewältigung der inneren Kriegsaufgaben
weiter mit gutem Beispiele voran, so wird sie das öffent-
liche Vertrauen auf diesem Wege auch fernerhin begleiten.

- C du«-TH- “Ja-“11.1.... ‑
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Der Krieg.
Mit den Serben ist es zu Ende. Die Bulgaren

haben mit der Eroberung von Prizrend den Schlußpunkt
unter den serbischen Feldzug gesetzt.

Die Riesenbiiiire«""wn prszrenai.
Großes Hauptquartier, 1. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Westlich von La Basses-e richtete eine umfangreiche

Sprengung unserer Truppen erheblichen Schaden in der
englischen Stellung an. — Ein englisches unD ein fran-
zösisches Flugzeug wurden abgeschossen Die Jnsassen sind
gefangengenommen.

Oestlicher Kriegsschaiiplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

ValkansKriegsschauplatz.
An einzelnen Stellen fanden erfolgreiche Kämpfe mit

feindlichen Nachhuten statt. — Bei Prizrend nahmen die
bulgarischen Truppen 15 000 Serben gefangen und er-
beuteten viele Gebirgsgeschütze unD sonstiges Kriegsgerät.
Oberste Heeresleitung. Amtlich durch das W.T.B.

s

Ofterreicbifeh-ungaril‘cber Üeereoberiebt.
Amtlich wird verlautbart: Wien, 1.Dezember.

Nussischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse. — Bei den dein öster-

reichisch-ungarischen Oberbefehl unterstehenden verbundeten
Streitkräften der Nordostfront wurden im Monat No-
vember an Gefangenen und Beute 78 Offiziere. 12 000
Mann und 32 Maichinengewehre eingebracht.

Stalienischer Kriegsschauplatz.
Der gestrige Tag verlief an der Jsonzo-Front im all-

gemeinen ruhiger. Nur der Brückenkopf von Dolmem
wurde wiede holt heftig angegriffen. Diese Vorstoße des
Feindes bra en in unserem Feuer zusammen.

Heute nacht setzte starkes Artilleriefeuer gegen den
Nordhaiig des Monte San Michele ein. Gleichzeitig
griffen Die Jtaliener den Gipfel dieses Berges an. Sie
ivurden zuruckgeschlagen. Auch feindliche Angriffsversuche
im Raume von Sau Martino wurden abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschaiiplatz.
Unsere Truppen dringen umfassend gegen Plevlje vor.

Eine Kolonne greift die Gradina-Höhe südöstlich des
Metalka-Sattels an. Eine andere erstürmte in den Nach-
mittagsstunden und nach Einbruch der Dunkelheit den von
Montenegrinern zäh verteidigten Hochflächenrand zelm
Kilometer nördlich von Plevlje. —- Prizrend wurde am 29.
niittags von den Bulgaren genommen.

Die Armee des Generals v. Koeveß hat im November
40 800 serbische Soldaten und 26 600 Wehrfähige gefangen-
genommen und 179 Geschütze und 12 Maschinengewebre
erbeutet.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. H o e f er, Feldmarschalleutnant.

Ende des felalzuges gegen Serbien.
- Aus dem bulgarische-n Heeresdericht.

Der am Mittwoch ausgegebene

Schlußsatz:
Alter Wahrscheinlichkeit nach wird die Schlacht von

Prizrend, wo wir die letzten Reste der serbisrhen Armee
gefangennaliiiieii, das Ende des Feldznges gegen
Serbien bedeuten.

da die Entscheidung des Bundesrats über Die Höhe der

· Generalstabsbericht
unserer bulgarischen Verbündeten über die Einnahme von
Prizrend am 29. November enthält nachstehenden bedeutsamen

-
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Nachdem die deutsche Oberste Heeresleitiing eine ähn-
liche Erklärung bereits am Sonntag veröffentlicht hat, scheint
in der Tat der Feldzug gegen Serbien beendet zu sein.

Die Beute Von cDriarenb.
16000 bis 17000 Gefangene.

Sofia, 1. Dezember.
Über die Einnahme von Prizrend besagt der soeben er-

schienene amtliche bulgarische Generalstabsbericht u. a.: Gegen
Mittag des 29. November haben unsere Truppen nach Kampf
von kurzer Dauer aber entscheidender Bedeutung die Stadt
Prizrend in Besitz genommen. 16000 bis 17000 Gefangene
wurden gemacht, 50 Feldgeschütze und Haubitzen, 20000 Ge-
wehre, 148 Automobile und eine Menge anderen Kriegs-
materials erbeutet. Die Zahl der Gefangenen wächst un-
aushörlich.

Gesange-ne und Eingeborene erzählen, daß die serbi-
schen Offiziere ihre Verbände verlassen unD in wilDer
Flucht ihr Heil gesucht haben. Ein Teil soll sich in Zwil-
kleidern in den Dörfern der Umgebung verborgen halten.
Dieser Umstand soll die Soldaten bestimmt haben. sich in
Massen zu ergeben.

Am 28. November nachmittags find König Peter nnd
der rnssische Gesandte Fürst Truhetzkoi ohne jede Be-
gleitung mit unbekanntem Ziel davongerittcn.

Wie aus anderen Quellen inzwischen bekannt geworden
ist, hat man dieses Ziel in Skutari zu suchen, wo König

- Peter Asyl bei Nikita von Montenegro suchen will.
Die drei Könige von Skutari.

Der flüchtige König Peter, der in Skutari sich mit
seinem Kollegen von Montenegro trifft, wird dort noch einen.
wenngleich bisher nicht gekrönten König sinds-i, Herrn Essad
Pascha, den Herrn von Albanien. Alle drei wollen in
gemeinsamem Kriegsrat festlegen, wie man sich am besten
gegen die bösen deutsch-österreichischibulgarischen Angrisse
rächen soll. Einen gangbaren Weg dürfte keiner der drei
finden.

Skutari, 1. Dezember.
Der serbische Ministerpräsident Paschitsch und die serbische

Regierung sind hier, an dem künftigen Sitz der Regierung,
am 28. November angekommen. —— Viel zu regieren ist den«
sei-bischen Muiistern nicht mehr übrig geblieben. _ _;-; —

Wie König Peter flüchtete.
til-er die Flucht und den Gesundheitszustand König

Peters werden weiter folgende Einzelheiten berichtet:
Der König stand auf seiner Reise nach Skutari, dien er zu-
sammen mit Putnik und Paschitsch au. Pferde zurucklegte.
ungeheure Entbehrungen aus.» Er blieb oft 36 Stunden
ohne Nahrung. Die diplomatischen Missionen am serbischeie
Hofe trennten sich von der Regierung Furst Trubetzkoil
und die Vertreter einiger anderen verbundeten Regierungeir
gingen nach Montenegro, von wo sie sich uber Italien zu-
Schiff nach Saloniki begeben, um spater zu dem endaultigen
Sitz der serbischen Regierung nachzukommen Die anderen
Diploinaten kehren nach ihrer Heimat zurück.

Serbisches Flüchtlingselend.
Saloniki, 1. Dezember.

Jii Saloniki treffen immer neue Scharen von serbischenz
Flüchtlingen ein. Man weiß nicht, wie man die Ungluck-

lieben unterbringen und verpflegen soll. Alle Wege, welche-z
von der serbischen Grenze ausgehen, sind vollgepfropft mit;
Flüchtlingen und Truppenkolonnen Die Fluchtlinge zieheni
sich jetzt nach Griechenland zurück, da das Fortkommen nachli
Albanien vollständig unmöglich ist wegen der feindseligen
Hatltiing der Albanier und wegen Mangels an Lebens-
m« te n.

-,..-

Der franzöfil‘cbe Rückzug von Krivolak
Die französische Heeresleitung, die sich bisher ‚trumpft

haft bemühte, die Lage der französischen Expedition aufs
dem Balkan möglichst rosig hinzustellen, muß jetzt denj
Schleier über den Rückzug lüften, den die Franzosen unter:
Dem bulgarischen Druck anzutreten gezwungen waren.j
Die »Agence Havas« verbreitet folgendes amtliches Tele-.
gramm: a

Jnfolge der Räumung des Engpasses von Katschanik
durch die Serben ist die Vereinigung der franzosischeni

und der serbischen Streitkräfte nntzlos nnd unmoglichä
geworben. _ Auch der Marsch der Franzosen auf Belesz

ist mitzlos geworben. Die Zurückziehung Der Truppen-
aus der Gegend von Krivolak hat begonnen. z

Krivolak — so heißt es weiter — welches Mittelpunkt der-;
Unternehmungen war, wird bald zu einem vorgeschobenen
Posten werden, der zur Grundlage Demir Kapu hat, wo
Die Franzosen große Streitkräfte zusainmenziehen; entgegen
den Nachrichten aus bulgarischer Quelle halten die Fran-
zosen alle auf dem linken Wardaufer bis Krivolak eroberten
Stellungen besetzt. -— Viel Glauben durfte die franzosischel
‘I -legraphenagentur mit diesen trostreichen Schlußsatzen
its-sc in Frankreich nicht finden. Dazu ist »der erste Teil
im Telegramms eine viel zu offene Bestatigung der be-
drängten ‚Egge, in Der sich das fraiizösische Expeditionskorps

et.
mäßige Aufgabe Salonikisif

Zu denken gibt auch. daß die ,.Aaence Haras«! sich-ge-



müßigt sieht, gegen Gerüchte von der bevorstehenden »Aut-
gabe Salonikis durch die Franzosen und Englaiider
Stellung ·zu nehmen, bie in Frankreich verbreitet" sind.
DIE ,amtllche Depeschenagentur warnt vor diesen (herrichten,
bajie nur den Widerstand König Konstaiitiiis gegen die
Wunsche der Vierverbäiidler stärkten.

Dionastir verloreugegebein
Nachdem die Hoffnungen auf Entsatz sich trügerisch

erwiesen haben, hält man in Paris die Besetzung Mouasiirs
durch die Bulgareu für unmittelbar bevorstehend. Es
ist von den Serbeii geräumt worden.

Nach englischen Berichten fand zwischen Krusewo und
Monastir ein sehr heftiger Kampf statt, der sich besonders
um die Hugelkette Topolchani, Moiiastirs letzte Deckung
ldrehte. Die Serben konnten sich trotz verzweifelteu Wider-
standes nicht behaupten und mußten zurückgehen Darauf
verließen der russische und französische Koiisul SJJiouaftir.
äAlle Verwundeteii wurden nach Saloniki gebracht.

Kleine Kriege-void
, Berlin, 1. Dez. Eine Meldung des englischen
EFeldmarschalls French, nach der ein deutsches Untersee-
'boot bei Middelkerke durch einen englischen Flieget zerstört
worden sei, ist völlig aus der Luft gegriffen.

Vöiem 1. Dez. Kaiser Franz Josef verlieh dem
Generalfeldmarschall v.Mackensen sowie dem General
der Jnfanterie v. Gallwitz hohe österreichische Auszeich-
nungen wegen ihrer großen Verdienste auf dein Balkankriegs-
sschauplatz.

Wien, 1. Dez. Gelegentlich seines Besuches in Wien
hat der Deutsche Kaiser den Throiifolger Erzherzog
Karl Franz Joseph ä la suiie der deutschen Marine
gestellt.

sJliarfeille, 1 . Dez. Die beiden kleinen fran-
zösischen Dampfer »Omara« und »Algerieu« ivurden an
der Küste von Tunis durch ein Unterseeboot versenkt.
26 Mann von der »Omara« konnten Susa erreichen.

London, 1. Dez. Die russische Militär- und Ma-
rinekommission, die hier eingetroffen ist, hat vor allein die
Aufgabe, Lieferungen von Munition für die russische Flotte
und Armee zu erleichtern.

London, 1. Dez. Die letzte Verlustlifte nennt 57 Offi-
ziere und 895 Mann. 30 Mann vom englischen Train
werden aufgezählt, die beim Angriff auf das englische Trans-
portschiff ,,Woodfield« getötet, verwundet oder gefangen
worden sind.

London, 1. Dez. Die »Times« vernimmt aus Saloniki,
daß dort große Unruhe herrsche wegen der Anwesenheit
einer starken türkischen Streitmacht in Thrazien, die
aus vier Divisionen bestehe.

Lugano, 1.Dez. Die römischen Blätter verraten, daß die
Jtaliener durch die Beschießung von Görz dem üppigen
Leben der österreichischen Offiziere in schönen Häusern und
Cafes bei Militärniusik ein Ende machen wollen.

-" » Rotterdam, 1. Dez. Von französischer Seite wird ge-
meldet, daß,-Sizilien neuerdings von deutschen U-Booien
belagert wird. Am 19., 20. unb 21. November waren sie
»vor Estika gesichtet. Sie halten sich auch in der Nähe der
LBurht von Syrakus und bis vor Passignano auf.

Petersburg, 1. Dez. »Rjetsch« meldet aus Batum:
Die Bevölkerung von Trwams im Lemkoranschen Bezirk
itelegraphierte dem Gouverneur in Kutais, daß sie von
Persern übezzfgllen worden seien. Es verlautet, daß
ziersische Bat-thesi tief in russisches Gebiet eingedrungen seien.

Cetinje, 1. Dez. Amtlich teilt die montenegrinische
Heeresleitung mit: Der Feind hat Foca, Metallka unb;
Prepolje wiedergenommen. Wir machten im Laufe dieseri
Kämpfe 54 Gefangene.

Von freuncl und Feind.
lAllerlei Draht- und Korrespondenz-Melduiigensj

Ausharren, nicht weichen, Regen!
Männchen, 1. Dezember.

Einem ungarischen Pressevertreter gegenüber äußerte

sich der bayerifche «Thronfolger Kronprinz Rupprecht« über

die Kriegslage in markigen Worten: Er sagte:

Ausharren, nicht weichen, siegen — .

Programm und hoffentlich auch nuntere Zukunft. Diese

unsere Hoffnung ist nicht unbegrundet. Denn wenn bei:

Feind bei seiner jüngsten mit außerordentlicher Verschwen-

ldnng durchgeführten Offensive, wobei wir numerisch schwache-k-

·waren, nichts zu erreichen vermochte, um wie viel weniger

wird er in Zukunft etwas erreichen können, wo wir schon
Unsere Noelnsto sind aeaennber den-

4

wieder kräftiger sindl

dies ist unser i
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»Times« bei der Veröffentlichung des Juterviews
gestrichen . . .

eingetroffen.

gpielteufel.
Rechts-sehn Roman von Alfred Friedmanit

(Nachdriick verboten)

»Willy«, begann Georg endlich wieder, »die “Heften

Torheiten sind immer die heften!“

»Meinst Du mit meiner Torheit Hortinsei Es wäre

I doch die krasseste lindankbarknu welke ich —- mich kurz faffen.“

»Willy, wir Künstler sind b0, um Schönes an schaffen-

siuustwerke zu bilden, nicht um dankbar zu fein!”

»Und ohne Horte-esse hiitte ich das letzte nicht gefcbaffen!“

»Ich weißt Aber Du kennst sie nun, sie kann Dir nichts

mehr neues gebeut«

»Meiu’ "iu:

_flßaä Dir noch neu ist-
Wird Dich auch reizen.

Was mir schon Spreu ist-
Jst Dir noch Weizenl«

36]

fragte Willd.

»Nein, ich wollte nicht frivol seinl Aber Du willst sie doch
nicht heiraten? Bedenke l«

»Und Du? Hortense ist überhaupt noch neu. Jch will Dich

nicht beleidigen; aber willst Du nicht die geweseue Frau eines

—- andern heimführen? Wie oft sprachen wir . . . Jch glaube,

· genug angedeutet zu haben.“

»Zu viel. Darf man ein Haus nicht bewohnen, weil schon

ein anderer darin gewohnt hat?“

»Dürfen —- aber nicht mögen!“

»Auch von mir wäre uiidankbar«, sagte Georg- »wenn ich

· vie Frau, die alles für mich getan, aufgäbe, wecwürfe wie

einen alten Handschuh« — . . .

· »Aha: Jch folI undankbar fein! Du nicht!
alten Worte: Eines schickt sich nicht für alle!“ —

Nach dem

ienigen des Feindes, besonders der Engländer gering. Die
Engländer verloren in den Oktoberkänipfen 2000 Offiziere,
was für sie um so schwieriger in bie Wagschale fällt, da sie
eigentlich wenig aktive und noch weniger aiisgebildete
Reserve-Offiziere haben.

Einberufung der Hebtzebniäbrigen.
Paris, 1. Dezember.

Kriegsmiuifter Gallieni hat entschieden, dass der Jahr-
gang 1917 am 5. Januar 1916 eingezogen werden soll.

Jn der gestrigen weitausgedehnten Kammerdebatte er-
klärte Ministerpräsident Briand: Wir sind sicher, daß unsere
Hilfsmittel uns erlauben werden, unser Ziel (welches?) zu
erreichen. Augenblicklich bedürfen ivir des Jahrganges 1917
nicht. Andererseits erklärt aber Kriegsminister Gallieni, die
Einziehung des Jahrganges 1917 werde verlangt, obgleich
die Alliierten hinsichtlich der Truppenbestände besser dastäuden,
als die feindlichen Mächte. (Es fehlt nur noch die Versiche-
rung, daß die Achtzehnjährigen lediglich zu ihrem —- Privat-
vergniigen einberufen werden.) Jn der entscheidenden
Kammersitzung betonte General Gallieni, der Jahrgang 1917
müsse im Frühjahr 1916 bereit sein, wo Frankreich in Über-
einstimmung mit den Verbündeten eine entscheidende An-
strengung machen werbe.

Japan will keine Cruppen fehichen.
Newyork, 1. Dezember.

» » Die »New York Times« veröffentlicht folgendes Tele-
gramm des japanischen Ministers des Äußern Baron Jshii
vom 26.Novembe,r, das der »Times« durch das hiesige japa-
nische Konsulat zugegangen ist:

»New York Times« hat mich durch Kabeltelegrarnm wegen
des Juterviews mit einem Vertreter des »Petit Parisien«
befragt. Dieses Jnterview ist unrichtig wiedergegeben worden.
Was ich gesagt habe, sollte heißen: Wenn Japan ein Heer
nach Europa schicken sollte, so müßte dieses ein großes und
mächtiges sein: aber eine solche militärische Exveditioii ist in-
folge vieler unüberwindlicher Schwierigkeiten, die sich ihr ent-
gegenstellen, nicht durchführbar. Jshii.

Saß hatte die
einfach

Begeifterung gegen Barzahlung.
Geni, 1. Dezember.

Als vor einigen Tagen die sozialistische »H,umanita« in

Den letzten — einschränkenden

I

Paris andeutete. daß die französische Presse sich für dieAns
frisung der Joffreschen »Siegesanleihe« bezahlen Sieh,
schüttelten manche ungläubig den Kopf. Jetzt stellt ein
anderes Pariser Blatt sogar fest, wie hoch die Summe war.
mit der der Patriotismus dieser Presse angefacht wurde.
Im ganzen sind 50 Millionen Frank ausgegeben worden.
Von dieser Summe erhielt jedes Blatt im Durchschnitt
10 000 Frank. Für solche Beträge pflegte die französische
Presse eine erkleckliche Menge von Begeisteruiig zu liefern.

Rumäniens Donaurperre.
Berlin, 1. Dezember

Die rumänischen Behörden haben eine Minensperriing
im rnmänischen Lan der Donau angeordnet, beginnend bei

Tursti Sniil an der rumänisch-bulgarischen Grenze bis Kilo-
meter 340 und von Galatz bis zur Pruth-Mündug. Wegen-
gefährdeter Schiffahrt können Handelsschisfe die genannten

Stellen nur unter Führung ermächtigter Piloten passieren.
Am Eingang der genannten-Baue find Wachen aufgestellt-
Diese Maßregel wurde den Vertretern der Mächte mitgeteilt

und die Hafenbehördeu wurden verständigt.

Zu dieser Meldung erklärte ein hiesiges Mitglied der

Balkandiplomatie, das sei die wichtigste Meldung, die im

Lan des gestrigen Tages eingelaufen sei. Ruinänien bezeuge

dadurch daß es allem Liebesiverben Rußlands standgehalten

und sich allem weiteren Werden endgültig verschlossen habe.

Man dürfe sagen: Ruinänien hat mit der Sperre der Donau

längs seiner Ufer seine Neutralität gleichsam auf einen
ehernen Felsen gestellt. Die Sperrung der Donau muß von
Rußlandbesonders hart empfunden werben.

Kirch-euere- nutzlole Reife.
Rotterdaui, 1. Dezember.

Der Korrespondent des Londoner ,,Dailn Telegraph« in

Rom Dr. Dillon, bestreitet, daß Kitcheners Beratungen mit

der italienischen Regierung diese bewogen haben, schnellere

Entschlüsse zu fassen und sie zu einer weitgehenden Beteili-

gung an den Balkaiiunternehmuiigen zu bewegen. Die

italienische Regierung habe keine neuen Entschlusse gefaßt und

werde ebensowenig die Ausführung früherer Plane hinsichtlich

des Balkans beschleunigen. —Kitchener ist in London bereits

Willvl«'

»Und da kamst Du, mir Moral zu predigen. Jch war
immer leichtsinniger, leichteren Herzens und Sinnes, wie Du,
nahm die Welt nicht so schwer, wie sie ist. Diesmal aber, meine
ich. bin ich doch noch ein wenig schuldloser als Dul«

»Du hast große Pflichten gegen Deine Zukunft. Du bist
der größere Könner, Künstler. Meine Malerei geht immer ein
wenig nach Brot —- Deine Plastik ist hehren reiner —“

»Und Brot brauche ich keins -—“

»Ebeii daruml Hortense wird es Dir aufessen . . .«

»Und deshalb soll ich sie jetzt fortschicken, Georgi«

»Nicht heiraten!“

»Aber Du nimmst eine Witwe, gleich mit einem Kindl«

»Du kommst mir immer mit mir, wenn ich von Dir reden

will. Ich habe Dich gern, Kerl, und kam den weiten Weg. fast

so weit als unsere Einleitung, um Dir zu sagen:

Ab ovo, vom Ei der Leda, das die schöne Helena und den

.-ojanischeu Krieg verursacht, ab ovo unb seit Eva, bis zu dem

Roman »Adolphe« von Venjainin Constant. den ich Dir zu

lesen empfehle, der Sappho von Alfonse Daudet, von der Du

sicher die Titelviguette in den Anslageii gesehen hast, war immer

ein Weib das Unglück eines Mannes. speziell eines Künstlers i“

»Und alle waren sie unglücklich- wenn sie kein Weib hatten!“
unterbrach Willv.

»Sage lieber, bis sie eins hatten. Die einsame Melancholie
Adams im Paradiese hätte gewisse sn großen °’ *eten, irgend
etwas besonderes aus ihm gemacht, kaum hatte er sein Weib
weg, kam der Engel mit dem feurigen Schwerte!“

»Du vergißt, daß, wenn Adam der einsame Poet geworden
oder geblieben wäre, wir beide jetzt nicht die miißigste Unter-

haltniig auf der Welt führen könnten. Und dami, diese beiden
interessanten ersten Leutchen waren doch einmal zusammen in der Gegend, von der es, Du weißt hoch, heißt: Ein Augenblick,

  

Griechenlands Hntwort.
Rotterdaim 1. Dezember.

Die seht von dem Reuter-schen Bureau aus Athen ge-!
meldeten Einzelheiten der griechischen Antwort an den Bier-:
verband lauten doch wesentlich anders als man zunächstl
glauben machen wollte. Von uiibedingter Unterwerfungz
Griechenlands ist nicht mehr die Rede. Die Grundlage deri
Antwort Griechenlands bildet die Neutralität, die so lange-
fiir den Bierverband wohlwollenden Charakter haben wird,
als die Souveränitätsrechte nicht aiigetastet und keine niiliil
tärischen Beschränkungen auferlegt werben. Wenn Reuter
weiter sagt, der Vierverbaiid werde bei seinen Forderungen;
bleiben, aber man hoffe zu einer Einigiing zu kommen, so ists
das wohl nur eine Verhüllung für die herrschende Ent-
täuschung.

Jtalienilcbe Bärensåigen
Lugano, 1. Dezember.

Jn halbamtlicher Form werdens in Jtalien Verwaltungs-
maßnahmen für die Stadt Triest veröffentlicht Triest ist
zwar in österreichischeni Besitz, aber, wie ein italienisches
Blatt sagt, die Siegeszuversicht sei so gewiß, daß man jetzt
schon mit den nötigen Anordnungen vorgehen könne. —- Jn »
aller Welt lacht man über Leute, die des Bären Haut ver- «
kaufen, ehe sie ihn haben. Ju Jtalien scheint man un-
empfindlich gegen Spott zu sein, man bedeckt sich mutig niiti
Bergen von Lächerlichkeit.
v-»--«-H·.«··-« , « . .-s--—·--—-— g

« « - politische Rundschau. « -«
Deutfehee Reichs -

-I- Von einer Erhöhung der jetzigen Schweinefleischs
Höiijstureise kann, wie wir entgegen vereinzelten Presse-
meldungen versichern können, wenigstens vorläufig nicht
die Rede fein. Einmal ist die Verordnung erst vierzehn
Tage in Kraft, andererseits gehen die Interessen und
Meinungen gerade in diesem Punkte recht weit ausein-
ander, so daß es wohl einstweilen bei der jetzigen sich auf
der Mittellinie zwischen den verschiedenen Forderungen
bewegenden Anordnungen bleiben wird.
+ Nicht nur durch die-Tapferkeit seiner weißen Beks

völkerung und seiner Schutztruppe, an deren erfolgreichem:
Widerstand alle englischen Eroberungsgelüste bisher gänz-s
lich gescheitert sind, zeichnet-sich Deutsch-Ostafrika aus, auch
die wirtschaftlichen Kriegsmaszuahmeu in Deutsch-Ost-
afrika verdienen volle Anerkennung. So sind im Bezirk
Moichi vom 1. Januar 1915 folgende Höchstpreise für die
hauptsächlichstenLebensmittel festgesetzt worden: für das Liter
Chiroko (eine Art Erbsen), Kunde (eine Art Bohnen), Reis aus
dem Paregebirge ie 15Heller, für ein Ei sit-Zellen für einHuhn
afrikanifcher Rasse 50 Heller. Von zerlassener Butter
kosten 20 Liter 20 Rupien, das Liter also eine Rupie. Für-
einen Zentner Mais darf nicht mehr als 4,5 Rupien ver-i
langt werben, für 20 Liter europäische Kartoffeln 1Rupie.«
Zuckerrohrzucker kostet das Pfund 28 Heller-, gereinigten]
Honig»das Kilo 75 Heller. Der Preis für einen Zentner-i
europaische Bohnen ist auf 9 Rupien, für einen Zentner;
Roggenmehl auf 20 Rupien festgesetzt. Eine Rupie ists
gleich 1,331/3. Mark, 15 Rupien also gleich 20 Warm
15 Heller gleich 20 Pfennigen.

+ Der Wiederzusammeutritt des preußischen Ali-il
geordnetenhauses ist nunmehr endgültig aus den 11. Jamigv
festgesetzt worden. Man nimmt in parlamentarischetr
Kreisen an, daß das Abgeordnetenhaus etwa drei bis vier
Wochen tagen wird, natürlich meist ins der Form nat-»
Ausschußsitzungen, die aber allen Abgeordneten zugänglich
sind. Das Herrenhausrswird etwas später zusammentreten
Der neue Etat wird in erster Linie den preußischen Limb-
tag beschaftigen. Er wird umfangreicher fein als der von
1915, ba sich die einzelnen wirtschaftlichen Verhältnisse jetzt
bereits mehr gefestigt: haben. Außerdem- wird wieder eine
große wirtschaftliche Aussprache stattfinden, bei der auch
die Stellung der Landwirtschaft im Kriege klargelegt
werden soll. _ «-»
_1- Die »sozialdemakratische Reichstagsfraktion wird eiuel

Friedeiisiiiterpellatiou im Reichstage einbringen, die-
folgenden Wortlaut-that: »Ist der Herr Reichskanzler be-;
reit, Auskunft darüber zu geben, unter welchen Bedinsi
guiigen er geneigt ist, in Friedensverhandlungen einzu-s
treten?” —- Die fünf kleinen Anfragen, die der sozialdemo-
kratische Abgeordnete Dr. Liebknecht an den Reichskanzler s«
gerichtet hat, betreffen den Friedensfchluß, die Verantwor-.tz
tung fiir den Ausbruch des Krieges, die Überwachung derxi
auswärtigen Politik, die wirtschaftlichen Maßregeln unb;
die Neuorieniierung der inneren Politik. Die sozialdemo-ev
kratische Reichstagsfrattion hat bekanntlich sich mit dieieni
kleinen Autragen in diesem Augenblick nicht einverstanden
PTFYP T}

‚_ s
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»Ich bin nicht besser als Du, aber meine es gut mit Dir,

 

gelebt im Paradiese . . . . und ein bißchen von dem seltenen
Glück, glücklich gewesen zu sein -— getroffen zii haben, das ist-
doch die Hauptsachel«

»Ein bißchenl
sktavel«

Und dann das ganze Leben Gaumen-

„(Bang wie Adam — im Schweiße sollst Du Dein Proi .
essenl«

»Ich wußte garnicht. daß Du solch ein trefflicher Dialektiter
seieftl«

»Hast mich halt für diiminer gehalten l«
»Und dann. das. mit dem Schiveiß und Brot, das ist ver-

altet. Wie so manche?»
wir sind fin de siäcle. Ich glaube nicht mehr daran, daß der
Herremnensch, und der kannst Du sein, dazu da ist, sich abzu-
rackern. Erst das Genie, dann die Herdeniiieiischen. —- s2iher,
dixi; mach das mit Dir ab. Jch habe Dich gewarnt.“

»Und Madame Gothläuder geheiratet!“
Georg ärgerte fich endlich, daß Willh nicht begreifen wollte,

daß der Freund ihn höher stellte und nicht immer verglichen sein

wollte. Er stand auf und ging vfeifeud im Garten auf und ab.

Zweiiindzwanzigstes Kavitel.

Durch das Hinausschieben der Erledigung der brennenden
Fragen ward die Stimmung nicht bester.

Georg und Willv hatten die Sache erst angetaitet, wie
Männer, welche einen schweren Stein aufheben. befiirchtenb,
Schlangen darunter zu finden: langsam, vorsichtig griffen sie zu.

Als aber nur glänzende, ariiiischillernde Eidechsen zum
Vorschein tarnen, ließen sie den Block des Streites fallen.

Jedoch in beiden blieb eine Verstiminuiig zurück.
Es war, als ob die Mühe ihre körperlichen Kräfte er-

schöpft hätte.
Als ob sie sich die Glieder verrenkt hätten.
Georg sagte, er müsse jetzt heim. »-

(Fortseßuug folgt.)

Das ist commencement de moncie, ‚



Ölterreieb-Ungarn. » '"
x Der angekündigte Miniftcrwechfel wird jetzt amtlich

bekanntgegeben. Der Kaiser hat dem Minister des Innern
Baron H«ei»iiold, dem Handelsminister v. Schuster und dem
Finanzminister Baron Engel die erbetene Entlassung vom
Amte unter dem Vorbehalte der Wiederverwendung im
Dienst in Gnaden gewährt. Gleichzeitig ernennt» der
Kaiser den Präsidenten des OberstenRechnungshofes PrleeU
zu Hohenlohe-Schillingsfürst zum Minister des Innern,
den Gouvernenr des Postsparkassenamtes Ritter »v.,Lvetb
zum Finanzminister und den Direktor der Osterreichischen
Kreditanstalt v. Spitnnüller zum Handelsniinister.

Schweden. ·
x Die seliwedisch - englischen Handelsbeziehnngen

scheinen sich jetzt zu bessern. Die Errichtung der Aktien-
gesellschaft Transito hätte in der schwedischen Presse und
Offentlichkeit große Erregung hervorgeruere weil man
fürchtete, daß England auf diesem Wege bie" Kontrolle
über den schwedischen Handel erhielte. Die Rücksicht »auf
die scharfen Angriffe der Zeitungen hat nun die englische
Gesandtschaft zu einer Bekänntmachung veranlagt, in der sie
erklärt, daß die Vereinigung in keiner Weise ein illosäles
Ziel verfolge. Daß ein Teil der Waren uber norwegifche
anstatt schwedische Häer geleitet werde, gescheheemerseits
wegen der geringeren Frachtkosten und anderseits wegen
der Rücksicht auf die deutschen Unterseeboote.

Japan.
x Die Japaner führen eine wahre Sehreckensherrfchaft

auf Formosa. Jn den ersten Monaten des Jahres ivnrde
in Formosa eine Verschivörnng gegen die japanische Re-
gierung entdeckt, in deren Folge etwa 1000 Personen in
Anklagezustand versetzt wurden. Jm Taimiii-Provinztal-
gericht wurden von 89 Jnsurgenten 61 zum Tode ver-
urteilt, 6 zu 12 Jahren Gefängnis und 22 zu 9 Jahren.
Kurz darauf wurden von demselben Gericht von 163 Jn-
surgenten 156 zum Tode verurteilt, 3 zu tö Jahren Ge-
fängnis, 3 zu 12 Jahren unb einer zu 9 Jahren Zwangs-
arbeit. Jn den nächsten Tagen darauf sind in der gleichen
Sache 55 Jnsurgenten zum Tode verurteilt worden. Was
werden die getreuen Verbündeten dazu sagen'(l

Hue In- und Hueland.
Berlin, 1. Dez. Jn der Budgetkommission des Reichs-

tages wurde die Vorlage über die Triegsgewinnstener
angenommen, unb zwar mit dem Antrag des Zentrums,

statt 50 Prozent des Gewinns der Reichsbank in den Kriegs-
fahren 75 °/o dem Reiche zu überweisen.

Karlsruhe, 1.Dez. Nach einer Erklärung des Ministers
des Jnnernwird die Stelle des stellvertretenden Bundes-
ratsbepollmächtigten in Berlin nicht mehr besetzt
werben. Der neue Gesandte wird die Geschäfte des Bevoll-
mächtigten mitbesorgen.

Wien, 1. Dez. Die ,,Wiener Zeitung« bringt eine Ver-
ordnung des Handelsministers betreffend Festsetzung von
Höchstpreisen für Schweinefett, Schweinespeck und
Schweinefleisch.

Hang, 1. Dez. Bei der Budgetdebatte in der Zweiten i
Kammer hat der Abgeordnete Demeester erklärt, die liberale
Union habe glücklicherweise eine freie unabhängige Presse,
die bis auf wenige Ausnahmen vollständig neutral fei. Die
Richtung, die der (deutschfeindliche) »Telegraaf« einge-
schlagen habe, und vor allem die Art, wie er die Regierung
fortwährend angreife, sei für das Land nachteilig und werde
allgemein verurteilt.

London, 1. Dez. Jn einer Sitzung des Vereins gegen
die Kriegswerbungen wurden Briefe des Abgeordneten Tre-
veltsan, Ramsay Macdonald unb Thomas Snowden gegen
die Wehrpflicht verlesen. Die Versammlung nahm eine
Resolution an, daß die Mitglieder gegen die Wehrpflicht
Widerstand leisten würden, was immer auch die Strafen
sein mögen. » -3

Lokales und provinzielles.
Merkblatt fiir den 3. Dezember.

Sonnenaufgang 752 Mondaufgang 327 V.
Sonnenuntergang 347 Monduntergang 120 N.

Vom Wettkrieg 1914.
 

 

3. 12. Kaiser Wilhelm an der Front in Czenstochau. —_
Der russische General Rennenkampf des Oberbefehls über bie.
Nordarmee enthoben, weil er angeblich versagt hat. -—
Türkische Erfolge gegen die Russen vor Batum. —- Englische
.unb französische Kriegsschiffe vor den Dardanellen. -— Ein
enlglilsclzes U-Boot, das in die Engen dringen will, in Grund
ge osr.

1684 Dänischer Dichter Ludwig Freiherr v. Holderg geb. —-
1818 vaieniker Max v. Pettenkofer geb. — 1827 Maler Fritz
Werner geb. — 1851 Landschaftsmaler Gustav Schönleber geb. —-
1854 Schriftsteller Johann Peter Eckermann gest. — 1857 Bild-
hauer Christian Rauch gest. ——- 1870 Schlacht bei Orleans: Prinz

 

Friedrich Karl dringt bis Orleans vor. — 1902 Dichter Heinrich
Landesmann (Hieronvmus Lorm) gest. — 1911 Schriftsteller
Friedrich Dernburg gest. 3'

D Unsere Bichbestände. Soeben zum Dezemberbeginn
ist wieder eine sogenannte kleine Viehzählung veranstaltet
worden. Jn einer dem Reichstag zugegangenen Denkschrift
wird nun zu der letzten Viehzählung vvin 1. Oktober d. J.
bemerkt: Die Ergebnisse sind relativ zu den Umständen, be-
friedigend. Auch der Rindviehbestand weist gegenüber der
Zählung vom 1. Dezember 1914 nur einen geringfügigen
Rückgang auf. Der Schafbestand zeigt gegenüber der Zählung
vom 1. Dezember 1914 eine Zunahme von 4,4%. Noch
stärker, nämlich 10,6%, ist die Zunahme des Ziegen-
bestandes. Gegenüber dem Ergebnis der beidenleßten Schweines 5
zwischenzählungen vom 15. März und 15. April 1915 hat
der Schweinebestand eine erfreulicheZunahme vorzuweisen. Die
Steigerung gegen den Bestand vom 15. April 1915 beträgt
16%. Diese Zunahme prägt sich noch deutlicher aus bei
demjenigen Teile des Schweinebestands, auf dem für die nächste
Zeit die Aufgabe der Fleischversorgung der Bevölkerung beruht:
denn bei den ein Jahr alten und älteren Schweinen beträgt
die Zunahme 46,6 °/o‚ bei bem 1/2 bis 1 Jahr alten sogar
87 °/o. Das Federvieh hat eine Abnahme um 8,7 o/o gegen-
über der letzten Zählung, der vom 2. Dezember 1912, aufzu-
weisen. Dieser Rückgang ist ausschließlich bei den Hühnern
eingetreten; Gänse unb Enten haben eine nicht unerhebliche
Zunahme auszuweisen. Das Gesamtergebnis der Vieh-
zählung ergibt ein den Umständen nach durchaus erfreuliches
Bile es zeigt, daß trotz einiger kleiner Rückgänge im einzelnen
der deutsche Viehbestand sich in seiner Gesamtheit auch in
der Kriegszeit günstig entwickelt hat und die Fleischvers
sorgung der Bevölkerung auch fernerhin nicht gefährdet ist.

 

* Der aniiverein hielt am gestrigen Mittwoch
feine Monatsversammlung ab, in welcher ein neues
Mitglied aufgenommen wurde. Hierauf berichtete der
Borsißende über den am verflossenen Sonntag abge-

haltenen Uiiterhalstungsabend, der zu allseitiger großer

Zufriedenheit verlaufen sei, und sprach feinen Dank

allen Mitwirkenden, namentlich den feldgrauen San-

gern aus. Der Nettoüberschuß des Abends beträgt

40,90 Mk., der aber bei weitem nicht ausreicht, alle

forgen.‘ Es wurden dann noch zu Kassenrevisoren die

Herren Dersch und Schelzig gewählt. .. 3

* Aufnahme des Bestandes an asislendischen

Rotweinen am 1. Dezember. .‘lnf Grund dsr

Bebanntmachung über Borrätserhebunaeii vom 2. Fe

bruar 1915 findet am 1. Dezember d. J. eine Auf-

nahme des Bestandes an ausländischen Rotweinen

die sich innerhalb des Gebietes des Deutschen Reichs

befinden, statt. Außer den äusläiidischen Rotweinen

sind auch Verschnitte mit solchen Rotwetnem darlegen

nicht bie roten Dessertweine (Siid-, Süßweine) anzu-

melden. Es ist gleichgültig, ob sich der Wein in Fäs-

fern oder Flsaschen befindet. Anmeldepflichtig ist jeder,

dcx von ausländischen Rotweinen ausschließlich der

Verschnitte 10000 Liter oder mehr im Eigentum hat,

einerlei, ob er den Rotwein selbst in Gewassrsäin hat

oder ob sich der Wein im Gewahrsam eines Dritten

(an Lager, in Kommission usw.) befindet. Anmelde-

pflichtig sind hiernach insbesondere: Weiugroszhand-

Warenhäuser, Kasinogesellschaften, Logen,» Vereins-

häuser und ähnliche Unternehmungen, Konsumvereine

personen, welche Vorräte von 10 000 Litern oder mehr

im Eigentum haben, sofern diese nickt ausschließlich

für den Verbrauch im eigenen Haushalt bestimmt sind.

Befreit sind nur Privatpersonen, welche ihre Vorräte

ausschließlich für den Verbrauch im eigenen Haushalt

besitzen. Die Anmeldungen sind auf besonderen An-

meldebogen, die von den Hauptzollämtern anzufordern

sind, zu erstatten unb an biefe Stellen bis zum

5. De z em b er b. J. ausgefüllt zurückzuliefern. Wer

»
f
- 2 die Anmeldung unterläßt, macht sich strafbar; aucl:

‘lönnen Vorrät;, die verschwiegen werden, für dem
Staat-e verfallen erklärt werben.

i + Mit der Beschlagnahnie, Veräußerung nnd Ber-
i nrbeitung von wollenen und halbwollencn Wirk- und

— Strickwarenlnmpen und von wollenen und halbwollenen
Abfallen der Wirk- unb Strickwarenherstellnng befaßt sich
eine jetzt erschienene Bekänntmächung. Danach sind alle
wollenen unb halbwollenen Lumpen und Abfälle in jeder

Personen sind, die sich mit dem Handel oder der Ver-,
ivendung von wollenen unb halbwollenen Lumpen und
Abfallen gewerbsmäßig befassen. Der Verkauf der be-
schlagnahmten Lumpen und Abfälle bleibt aber weiter zu-
lässig zu Heeres- oder Marinezwecken. Als ein derartiger
erlaubter Verkauf ist die unmittelbare oder mittelbare
Veräußerung an bestimmte Sortierbetriebe anzusehen, die
von der Kriegswollbedarfs-Aktiengesellschast in Berlin mit
dem Ankan fnr die Zwecke der Heeres- und Marinever-
waltnng beauftragt sind, nnd deren Liste von der Kriegs-
Rohstofs -»Abteilung des Preußischen Kriegsmiiiisteriums
veroffentlicht wird und auch von dort angefordert werden
kann.· Ohne Rücksicht auf die Beschlagnahme ist das
Sortieren von Lumpen erlaubt und durchaus erwünscht.

O Feldpostpatet-Verkelsr nach Osterrcich. Pakete an
Angehörige der öfterreichifch=ungarifchen Feldärniee und
ihr zugeteilte Personen können bei deutschen SBoftanftalten

f fortan nicht mehr unbeschränkt, sondern nur für gewisse von
der österreichisch-ungarischen Verwaltung bezeichnete Feld-
postämter zur Beförderung angenommen werben. Es ist
Sache der Absender, sich über die Zulässigkeit der Ver-
sendung unb über die Feldpostämter, nach denen Pakete
angenommen werden, zu vergewissern. Zu Unrecht aufge-
lieferte Pakete werden von den österreichischen Grenzstellen
zurückgeleitet. Näheres über die Versendungsgelegenheiten
usw. wird bei den Postanstalten durch Aushang in den

l Schalterräumen bekanntgegeben.
O Belgien ift noch Ausland. Es wird darauf auf-

merksam gemacht, daß der besetzte Teil Belgiens bei Be-
wertung des Briefportos Deutschland und Osterreich-Ungarn
gegenüber und umgekehrt als Ausland gilt, also die Aus-
landtaxe (Briefe 20 Pf» Karten 10 Pf.) in Anwendung

i kommen muß. Es wird ferner darauf hingewiesen, daß
f gemäß der Bestimmung des Generalgouvernements jeg-

licher private Brief- und Nachrichtenverkehr zwischen dem
besetzten Belgien und dem eigentlichen Ausland sowie jeg-
liche Vermittlung eines solchen Verkehrs aufs strengste
verboten ist. Weiter wird empfohlen, daß Geschäftsleute
ihrer Geschäftskorrespondenz keine Privatkorrespondenz bei-
legen. Geschieht es doch, so haben sie zu gewärtigen, daß

- die Sendungen erhebliche Verzögerungen in der Beförde-
rung erleiden.

· Goldberg, 1. Dezember. Jn die Gefahr des Er-
stickens gerieten hier in einer Backstube ein Konditor-
gehilfe und eine Gehilfin. Beide fand man beim Be-
treten der Backstube auf dem Boden liegend vor. Wäh-
rend der Gehilfe nach kurzer Zeit zu sich kam, mußte
das Mädchen ins Krankenhaus geschafft werden-. Man
muß annehmen, daß dem Ofen giftige Gase entströmt
waren.

Breslau, le Dezember Heute morgen gegen 7
Uhr sturzte die Arbeitssrau Ernestine Otto aus Lohe
bei Breslau, die in dem Gartenbetriebe des Süd-
parks beschäftigt ist, beim Hineinsteigen in einen Keller
ab und trug so schwere Kopfverletzungen davon, daß
sie nach dem Krankenhause geschafft werden mußte.
—- Die Fuße verbrüht hat am 30. v. M. die 57 Jahre
alte Frau Keßler. Sie stieg in den Keller hinab und
trat in einen Eimer mit kochendem Wasser, das dort
zum Athausen der Wässerleitung hingestellt worden
war. Sie mußte ins Krankenhaus geschafft werben.
F- Jn der Nacht zum 30. v. M. ist das Schaufenster
eines Kürschnergesehäftes aus der Reuschestraße durch
Einbrecher zertrümmert worden nnd aus demselben eine
große Anzahl wertvoller Pelzwaren gestohlen worden.

Gi«i.iberg, _1. Dezember Von einem verheeren-
den Feuer wurde die umfangreiche Fabrikanlaäe der
Gruschwitzer Textilwerke heimgesucht Der Brand war
in den oberen Räumen eines Maschinengebäudes zum
Ausbruch gekommen. Nach mehrstündiger Löschhilfe
konnten die Wehren wieder abrücken. Man schätzt den
entstandenen Schaden auf über 100 000 «Mk.

 

 

Turnbrüder im Felde mit Weihnachtsgaben zu ver- .

lungen, große Gasthöfe und Lebensniittelhändlungein"

und ähnliche Genossenschaften, schließlich auch Privat-s

Kattoivitz, 1. Dezeni·er. Der frühere Briefträger
Weber aus Groß-Dom rowka hatte die Vertretung
seines Kollegen übernommen Als Weber von seinem
Bestellgange abends nicht zurückgekehrt war, stellte man
Nachforschungen an. Man fand ihn schließlich auf
einem stark versehneiten Feldwege erfroren vor.

 

Hue dem Gerichtefaal.

I Prozeß gegen die Berbreiter eines Heiz-Flngblattes.
Vo- der Strafkammer des Landgerichts Berlin 111 hatten sich

nur. Männer und zwei Frauen zu verantworten, unter der

einer-ge den öffentlichen Frieden gefährdet unb verschiedene

Motten der Bevölkerung gegeneinander aufgehetzt zu haben.

H- Straftaten wurden begangen durch Verteilung eines

itetugtslättes mit dem Titel »der Hauptfeind steht

im eigenen Lande«. Die Flugblätter wurden in

knien tausend Exemplaren im Mai d. Js. »in

b“ Straßen Berlins verbreitet. Als einziger Zeuge erschien
im Schriftsteller Dr. Rudolf Breitscheid. Die Offentlichkext
wurde bei der Verhandlung ausgeschlossen. Der Staats-

asivalt beantragte gegen einen der Angeklagten ein Jahr

Gefängnis gegen die übrigen vier Männer je neun, gegen
die Frauen je sechs Monate Gefängnis. Der Gerichtshof ek-
rannte gegen bie fünf männlichen Angeklagten auf je drei Monate

Gefängnis, die durch die Untersuchungshaft für verbußt erklärt

wurden. Die beiden Frauen erhielten je 50 Mark Geld-

strafe. Das Gericht hielt die Strafanschuldigung »der· An-
klage für erwiesen, billigte aber den Angeklagten, die sich zu

sozialdemokratischen Anschauungen bekennen, mildernde Uni-

stiinde zu. Die Richter schenkten nämlich den Angeklagten

Glauben, die erklärten, sie hätten gemeint. ein Flugblatt der

sozialdemokratischen Partei verteilt zu haben. Jn Wirklich-

keit handelte es sich um ein vom Auslande herein-

geschniuggeltes Hetziverk. —
-«-" 

Mischung und Farbe beschlagnahmt, die im Besitz von ·

i

Nah und fern,
O »,,t)leeinise·he Heimat.« Bei der Hundertiahrfeier von

cSäärbrucken teilte Oberpräsident Frhr. v. Rheiiibaben den«
» Beschluß mit, eine Rheiiiische Siedelungsgesellschaft zu besi
1 grunben, die den Namen »Rheinische Heimat«» trageirundz
j den aus dem Kriege zurückkehrendenlandwirtschaftlicheih

und industriellen Arbeitern die Möglichkeit des Erwerbs
einer eigenen Heimstätte gewähren soll. -
Q Die Kohlennot in Frankreich. Das in Paris er-

scheinende .Journal« erhebt bittere Klage über die-«
Kohlennot. »Die Kälte ist da«, schreibt das Blatt, »und-
man kann feststellen, daß all die schönen Versprechungew
nicht gehalten worden sind. Aus den ,,offiziellen Vor-
reiten.“ sollten die Verbraucher Kohlen zu vernünftigen
Preisen erhalten unb bie Händler dadurch gezwungeni
werden, ihre Forderungen herabzusetzen Wo sind dies
Vorräte? Was ist aus den Versprechungen geworben?
Der Nordwind bläßt und alle, die nicht in der Lage-
waren, sich im Sommer zu versorgen — und das ist bie“,
große Mehrzahl — ivollten anfangen zu beizen. Bei den-
Händlern mußten sie jedoch feststellen, daß zwar Kohlen
da sind, daß sie aber unsinnige Preise kosten: aewöhnliele
Kohle bis zu 5 Frank die 50 Kilo, Aiithrazit, auf den in
Paris so viele Elfen eingerichtet sind, 6 his- 7 Franc
Kots über 5 Frank. Die Preissteigerunä bisträit sie-giess-
Uber 1913 60 bis 75 “/0,“ ssi

3 O Vorn anierikäniseiien Friedensbliiff. Der Dansofir
der skandinävischen Amerika-Linie ,,Oskar ll.«, den der
amerikanische Millionär Ford und seine Anhänger mietete:i,
um die sogenannte Friedensexpedition nach Europa zri
bringen, wird zuerst Christiania anlaufen unb banu naiis
Kopenhagen weiterfahren. Die Delegierten iverden sich
hierauf nach Stockholm und Amsterdam begeben, wo
ständige Friedensbureaus errichtet werden sollen. Jn
Amsterdam wird eine Friedenskonferenz abgehalten werden
Der Dämpfer soll am 4. Dezember Newvork verlassen. —- .
Ob die Friedenskonferenz stark besticht sein wirb'd -

O Staatsexnmen eines Sckii;s::·.si«:7. Der Sanitätss
uni-xi«offizier Herniann Ziegensoesxi aus Aug-IIIng der set
Iiirruar d. Js. eingezogen ist und seit ültai mit den
LEcclnnnern an der . . .Front steht, erhielt auf wiederholte-J
Anmchen einen Heimatsurlaub von 14 Tagen. Er fuhr
sofort nach Jena und bestand dort in kaum 10 Tagen den
praktischen Teil seines Apotheker-Staatsexaineiis mit Aus-
zeichnung Nach seiner Rückkehr zur Front schrieb er
läkoiiisch nach Hause, daß er das Examen glänzend be-
standen habe. Das Reisegeld habe er sich teilweise ge-
norgt; beides sei aber nicht leicht gewesen. Das ist dem
‚nngen Krieger wohl zu glauben; benn es dürfte nicht viele
‚eben, die mit solchem Miit, Selbstvertrauen und Opfer-
n«illigkeit aus einem Schützengraben in den andern schi.ppen.

o Kriegsnot im Londoner Zeitungsgewerbe. Aus
dem Londoner Zeitungsgewerbe wird berichtet, daß sich
die Morgen- und Abendblätter über eine Verringerung
des Umfanges verstandigt haben, woraus natürlich auch
eine Verminderung der Personalbestände sich ergeben hat«
Unterrichtete Leute im Londoner Zeitungsviertel glauben,
oaß jetzt nur wenige Londoner Zeitungen auf ihre Kosten
kommen. Abgesehen» von den großen Ausgaben für Kriegs-
3erichterstattung, drucken auch die großen Ausfälle aus de«
.-lnzeigen und die erhebliche Steigerung der Kosten für
Bapier und Beforderung auf die Erträge der Londoner
Zeitungen. Ein Mitarbeiter der «Dailt) Mail« sagte, er
habe nicht den geringsten Zweifel, daß die nächsten Mo-
nate in der Zeitungswelt große Überraschungen bringen,
und daß eine Reihe von Zeitungen verschwinden würde,
die man bisher fur vollkommen gesichert gehalten habe.
Bunte 'Cagea—Cbronik.

Newyork,- 1. Dez. Jn der Pulverfabrik von Wet-
mingten (Delaware) fand eine Explosion statt, bei der
35 Personen getötet wurden.

La Cornmia, 1. Dez. Als zwei Spanier und 13 Deut
von dem im Hafen liegenden Schiff «Belgrano« in einsxkiri
Zoääekehtåon feinetm tBiäll arg einenå benachbarten Dorfe

en, en er e as oot. in S ani
Deutsche ertrankeir P er unb zehn
·-«W-ss-«o-—s—- . ‚__‚ OF

Handels-Zeitung. «
Berlin, 1. Dez. (Schlachtviehmarkt.) Auftrieb: 3857

Rinden 2065 Kälber, 1354 Schäfe, 7531 Schweine. —- Preise
(bie eingeklammertenZählen geben die Preise für Lebendgeivicht
än): 1. Rinden fehlen. -—— 2. Kälber: b) 172-—177 (103-—106).
c) 153—167 (92—100), d) 133—150(80—90)‚ e)91-—-118 (5o
bis 65). — 3. Schafe: fehlen. —- 4. Schweine: b) -——— (120).
0) - (110), d) —- (100), e) —- (160Pfd. 85, 120 Pfd. 70).
f) —- (95). — Märstverlauf: Rinder langsam —- Kälbk:
lebhaft. —- Schase nicht ausverkauft. —- Sihiueine lebhaft.

.--·.---..- —-..«—-.-..
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g, den 12. Dezember 1915,
gs 5 U„er findet im sagte

Sor ·
naehntie
ils-—- „Weissen Adlers“ zu Gunsten
unserer Feldgrauen eine
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E statt, veranstaltet von den Damen
[E der Fräulein Frieda Tepler’schen
W Haushaltungsschule hierselbst.
J Um recht zahlreiches Erscheinen
J- wird im Interesse der guten Sache
II gebeten.

J Ohne der Wohltätigkeit Schranken
- zu setzen, sind Eintrittskarten zum Preise
a von Mk. 3,—, 250 1,50 und 0,50 in
El der Kunst- und Buchhandlung von Max
T Leipelt, Warmbrunn, am Schlossplatz,
E zu haben.

E Der Hilfsausschuss
H Warmbrunn und Herischdori‘.

E Gez. Be‘yer, Geh. Jusiizrat.

E
EElElElEliEElIIElÜ 
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Manche Hausfrau

hat bedauert, dass Dr. Oetker’s Fabrikate
zeitweise während des Krieges nicht zu haben

waren. letzt sind sie überall wieder vore

rätig und man fordere daher stets die echten

Dr. Oetker's Fabrikate
mit der Schutzmarke „Oetker’s Hellkopf“. 
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Besonders günstige Kaufgelegenheit.

s Lust-sag 81 Klemm-schiel-—
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. . ‚empfiehlt 
„Nachrichten und Tageblatt“
für Bad Warmbrunn, Voigtsdorferstrasse 2
 

  
  
  
   

  

5']. Pfd. im Handtuchheutel fer-

tig gemahlen 14.65 Mk. franko
unter Nachnahme.

111. Illllllll 0111111, llumlun 25.

T· Kraft und Aroma!

Ein Stichwort in Kürze

·« Für Denzer's Kaffee
Mit Edelwürze!

Bes.empfehlenswert.
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'g- Warmhrunn.

Am 4. und5. Bez.
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Yasljlltailtnrtltul
Eine brillante HunioreskeiitsAkten.

Prickeluder Humor ano der Zeit, in
welcher das Naclitbackverbot aufiam und
eine Zimmermermietetin einem ”Bäder
einZimmer bei Tage und einem jungen
Mädchen dasselbe Zimmer zur Nachtzeit
vermietete, biS zur Zeit des Nachtbaclk

be1bots. (llnveschreiblicl)er Humor)
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Herzens-treibt
Fesselndes dramatiiches Erlebnis

in 3 Akten.

Wanda Trenntaun und Viggo Larsen
in deu Hanvtrollen. sMotto: Liebe
lauft man nicht. l Diese-Z fesselnde Drama

Neueite Rings-Ausgabe
San Marino.

Herrlich kolorierte Naturaufnahme.
Ein lästiger Mensch

Augustin als Garderobier.
Das Recht zu lieben.

3 Humoresken
 

Sonnabend von 3 bis 5 Uhr

Militiirooritellung
Alle Soldaten haben im Kind

.21? freien Zutritt. VI

Mantuas-Vorstellung
v.punl16 bis 81/,„1181/2 bis 11 Uhr.

 

An Sonn- u. Feiertagen nachm. v. 8 bis
6 Uhr große Kinder- nnd Familien-
Voritellimg, dann von 5 bis 11 Uhr
das Hauptprogramm.

Preise d. Plätze: 70, 60, 50, 40 u. 80 Pfg.  

 
 

Hochachtungsvoll Paul Grabs.

Für Ostern 1916 sucht einzelne Dame
(el)em. Lel«)tc1in)

Wohnung
von 2 großen oder Z kleinen Zimmeru
mit allem Zubel)ör, Gast oder elektrisch,
Balken oder Veranda, in kleinem Hause-,
still gelegen, mit Aussicht n. d Gebirge,
i. lnersischdotf-War1nbrunn. Off m. Preis-
angabe 11. P. Ni. a. d. Geschäftsstelle

“EiTMi M.
mit Sonncnieite, Bad, Zentialbei,u Ia
Liegesofa, Balkon, vielleicht auch unt
Mittagsstiicl), von einzelner Dante so-
gleich gericht.

Zingebote mit Preisen an die Ge-
schastsstelle dieser Zeitung erbeten

Alleinitehende Dame sucht z. 1. 4. 16.
eine

3 Zimmer - Wohnung
mit allem Zubehör und Balkon in

Warmbrunn oder Herischdorf. Off. mit
Preis n. L. Z. a. d. Geschäftsst. b. 2.2i.

lir un uII
Um Ueberweiiung von Kranken-

itöcken, Leieitosf und Gesellschafts
spielen wird gebeten

Helene-111111" llurmlruuu

H lilllllllll-llllllllllllll
mit Balkon oder Loggia in bessere-n
Hauie von einzelnem Ehepaar zum
LApril 1916 geiucht.

Offerten unter (b. 33. mitPreiS-
angabe an die GeichäftSitelle bes
BlatteS erbeten.

Kautichukstempel
liefern

„tJiadfridrtcnunüInarhtntt”.

 

 

 

ist spanueud von Anfang bi3 Ende.

 

Zimmer .

 

 

 

Ein eritklaiiigeS, rein deuticheS ErzeuniS ist dag-

Seifenpulver

Schneekönig
in gelber und roter Packung Sehr beliebt iit das

Veilchenseifenpulver

Geldperle
· . mit hübichen und pracktiichen Beilagen in jedem

Packet.

sofortige clelertntgl
Auch Schuhputz Nigrin (feine abfärbende

Wassercreme) und Schuhfett.

tiijvsiyeneueKikeriiihrerplakain
Fabrikant:

Carl Gentner GonpmaeMWurttbg)
 

 

Sie bilden sich ein
neue Wäsche zu sehen, wenn Sie sie mit
Persil gewaschen haben, so blendend weiss,
irisch und duitig ist sie danach geworden.
Einlachste Anwendung, billig im
Gebrauch und absolut unschädlich

unter Garantie l
Ueberall erhältlich. nie lose, nur in Original-Paketen.

« nennst- aCo.‚ DÜSSILDORF
5‘"? Buch Gbrikanlen der aflbeliebienHenkelsBleldl-SOda’

 

 

    Französisch

Englisch

Italienisch
übt oder lernt man rasch und gründlich, wenn Vorkennt-
n’sse schon vorhanden, mit Beihülfe einer französischen, _

englischen oder italienischen Zeitung. Dazu eignen sich

ganz besonders die vorzüglich redigierten und bestem- -

pfohleren zweisprachigen Lehr- und Unterhaltungsblätter j.

Le Traducteur
The Translator
Il Traduttore
Probenummern für Französisch, Englisch oder Italienisch

kostenlos durch den Verlag des Traducteur in La Chaux-
de-Fonds (Schweiz).
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tauchen täglich neue sogenannte „Kaliee-Erlatz-
mittel“ auf, um meistens ebenso schnell wieder

von der Bildfläche zu verschwinden keines von allen

hat den Erfolg wie Katbreiners malzkalfee, der sich
seit 20 Jahren als verbreitetiter und beliebtester

malzkaliee behauptet hat und dessen Konsum aller

Konkurrenz zum Trotz von Jahr zu Jahr zunimmt.

Der echte Katbretners iilalzlcaiice wird nie lose
ausgewogen verkauft, [ondern nur in geschlossenen
Paketen mit dem Bild des Pfarrer Kneipp. Diele

Packung wird viel nachzuahmen versucht, also ·
Uorsicht beim Einkauf.
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